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jugeftanben unb anerfannt, um ben ani obigen
franjöftfchen greunbfchaftöjumuthungen ©eutfcblanb

unb ber ©chweij brohcnben ©efabren bie

©pige abjubrecbcn? roaö freilich burd) Slnnabme
beö ©agcrnfchen unb anberer Sprojcfte jur Ein»
bämmung granfreiehö in feine ©renjen oor Sub-

roig beö XIV. burch Errichtung eineö SReu.SSur»

gunbö ober rheinifchen Äönigrcicbfl unb SBcrgrö*

gerung SBetgienö burch bie früher mit ibm »er«

bunbenen flanbrifchen sprooinjen granfreiehö »iet
fräftiger gefcheben roäre, roenn nicht Egoiömuö
unb Etferfücbtelcicn nebft Salicnranbö Schlauheit
unb ©olb unb günftige Äonjunftur 1814 hätten
»erfätimen laffen, roeld)c gaftoren auch bic Ein«
fegung einer fräftigen Eentralgeroalt für ©eutfeb»
lanb oerhinberten. roelcbe gegen eine folebe Sibtretung

alö gegen einem feinbfeligen Slfte proteftirt
hätte.

3ürich/ im ©ejember 1858.

Statt (Sbutxtb sßöni.3.

(@tt)lug.)
©aö fchriftfteüerifcbe SBirfen unfereö Spönig be-

thätigte fich burd) bie ailbcfanntcn SBerfe: „Saf-
tif ber Snfanterie unb ber Äaoallerie" (1838);
„Sßraftifcbe Slnieitung jur SRefognoöjirung unb SSe»

fchreibung beö Scrrainö. Sluö bem taftifchen @e«

fichtöpunfte" (1840); „SÜWitärifcbe Sßriefe eineö

SBerftorbenen an feine noch lebenben greunbe"
(1841—1845); „©ie Eifenbabnen unb ihre SSe»

beutung alö militärifcbe Operationölinien" (1842);
„©er ©olbat unb feine SPfltcbten" (1848); „Äric-
gerifehe unb friebliche Sräumereien über SBergan-

gencö/ ©egcnroärtigeö unb 3ufünftigeö" (1857)/
SSiö auf bie beiben legten erlebten aüe biefe ©ebrif*
ten in bem 3citraum »ott 1852 biö 1855 neue

Sluflagen mit bebeutenben Umarbeitungen.
©aö 3iel, roelcbcö Spönig burch biefe ©chrift

ju erreichen ftrebte, roar eben fo grog, alö bie
Slnftrengung ber Äräfte, bie er baran fegte unb bie

er auch in einer SReihc ber gebiegenften Sluf*

fäge in ber Slbficbt aufbot, bem SBaterlanbe nüg-
lieh ju fein, nnb bie SIRillionen ju erfparen, bte

für bie SRichtbeacbtung feiner Sßorfchläge nod) be*

jablt roerben muffen.
©er orientalifche Ärieg nahm spönig »orjüglich

in Slnfprucb; er beleuchtete ihn fortroährenb »on
ber politifdKn unb ftrategifchen ©eite, unterrichtete

fich aufö genauefte über ben ©tanb ber 2Se»

gebenbeiten unb jeigte fich in feinen fritifchen
Sßemerfungen »on einer fo fcharfftnnigen Sluffaffung

unb fo richtigem Ueberblidc ber SBcrbätttitffe,
bag fie SBieleö jur Slufflärung ber beiberfeitigen
©tanbpunfte beitrugen unb nie ohne SSelebrttng

roären. Sn feinen „Sräumereien" fpracb er un»

umrounbener bte Slnficbtcn auö, bte er binftcbtlicb
ber offenen unb »erbedten Sriebfräftc biefeö Äampfeö

hegte.
©erabe hierburcb jog er fich amSBorabenbe feineö

Sebenö »ieteS8crbäd)tigungen ju, welche bieSauter-

feit feiner patrtotifchen ©efinnungen in 3weifel ju
jiehen trachteten. Slber an feiner befferen
Ueberjeugung prallten biefe SSerbächtigungen ab unb in
bem SPerougtfcin, bai SBahre erfannt unb gefagt
ju haben, ertrug er fic mit bemfelben ©leichmuthc
ben er manchen anbern herben Erfahrungen unb
Slnfeinbungen entgegengefegt hatte. Slm richtigen
Orte erfannte man jeboch fein SBerbienft um bic
SÜlititärliteratur, foroie feine gemeinnügigen Söe-

ftrebungen unb roürbtgte biefelben juerft augerbalb
ber ©renjen feineö engeren SBaterlanbeö unb bann
im eignen ipeimatblanbe burch Skrleibung mancher

Orben tc.
©aö £aupt»erbtcnft spönig'ö beruht in ber SSe»

grünbung einer eigentlichen Eifenbabn-Siteratur,
itt roelcber er ganj originell baftebt, unb in einer
Säuterung friegöroiffenfehaftlicher ©toffe, bie »or
ihm oon einigen beutfeben SSRilitärfcbriftftctlern
burch Unrocfcnbeiten unb unfruchtbare ©tjftcme
entftellt unb fo unpraf tifch behanbelt roorben
roären, bag felbft bit Äorppbäcn ber beutfeben SDIili-

tärliteratur SBlühe hatten, bte Srrtbümer in ber
SOJaffe ju oerfeheuchen. ©eine unoergleichlich »er»

ftänbliche ©prad)c unb bie fonfequent praftifebe
Haltung feiner SSerfe fpracben bie SOJaffe an unb

trugen »iel baju bti, in ihr bic immer ftärfer
beroortretenbe SReigung ju febaffen, bie Einfachheit
ber Sebre unb ber theoretifchen SSebanblung in'ö
praftifebe Seben ju übertragen. SDJanchc tüchtige
©chrtffteller ehrten ibn alö ihren Sehrer unb Soor»

ganger auf bem immer grünen Sßobett ber Sprarjö,
unb auch biefe Seitung hat gerechte Urfache, aufö
banfbarfte ber Unterftügung ju gebenfen, bie Spö*

nig roäbrcnb einer langen SRetbe oon S<>bren

ihrer roobltbätigen SBirffamfeit angebeihen lieg. Er
roar eine Sierbe ber SBtffcnfcbaft, auögejeichnet
burch geiftige unb fittlicbc Eigenfebaften unb fein
Slnbenfen wirb ein unoergänglichcö unb gefegne-
teö bleiben!

SratonUerifiifche $raßc.

Siegt cö nicht im Sntereffe beö gortfehritteö ber

SBaffe, barauf binjtiroirfcn, bag über bai Sßrelat»

SSurnanb'fcbe ©t)ftem ber Umroanblung glatter in
gejogene Saufe auch mit unferer Orbonnanjpiftole
SBerfuchc angeftcUt roerben unb, faüö baffelbe ftch

beroäbrt unb für bie Snfanteriegeroehre Eingang
ftnbct, cö fofort auch bei ber geuerroaffe ber Äa»

»allcrie (bei ben ©uiben jum »orauö) eingeführt
roerbe?

©ie burch bic angeregte SRcuerung möglicher»

roeifc ju erjiclenbcn SÖortbcilc finb:
geftigfeit beö ©efchogeö im Sauf, ftatt roie bai*

felbe biö bahin beim Sraben nicht feiten in bic

Sßiftolenbalfter rollte.
SÜJögtichfcit aneb in Sufunft bie Snfantcricmuni-

tion für bie Spiftolen ju geferauebeu, unb umgefebrt.

Erhöhte Srcfffähigfeit ber SBaffen, »ermehrtc

Spcrfuffionöfraft u. f. w. ©iefe SBorthcile fcheu

nen unö wichtig genug, um unfere Äamerabcn

auf bie ©ache aufmerffam ju machen».
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zugestanden und anerkannt, um dcn aus obigen
französischen Freundschaflszumuthungcn Deutsch,
land und der Schweiz drohenden Gefahren die

Spitze abzubrechen? was freilich durch Annahme
deö Gagernschen und anderer Projekte zur Ein,
dämmung Frankreichs in seine Grenzen vor Lud.
wig deö XIV. durch Errichtung eines Neu.Bur-
gundS odcr rheinischen Königreichs „nd Vergrößerung

Belgiens durch die früher mit ihm ver.
bundenen flandrischen Provinzen Frankreichs viel
kräftiger geschehen wäre, wenn nicht Egoismus
und Eifersüchteleien nebst TalleyrandS Schlauheit
und Gold und günstige Konjunktur 1814 hätten
versäumen lassen, welche Faktoren auch die Ein,
setzung einer kräftigen Centralgewalt für Deutsch,
land verhinderten, welche gegen eine solche Ablrc.
tung als gegen einem feindseligen Akte protestirt
hätte.

Zürich, im Dezember 1868.

Karl Eduard Pönitz.

(Schluß.)
Das schriftstellerische Wirken unseres Pönitz be.

thätigte sich durch die allbekannten Werke: „Tak.
tik der Infanterie und der Kavallerie" (1838);
„Praktische Anleitung zur RekognoSzirung und Be,
schreibung deö Terrains. AuS dem taktischen Ge.
sichtspunkte" (1340); „Militärische Briefe eineS

Verstorbenen an seine noch lebenden Freunde"
(l84t—1845); „Die Eisenbahnen und ihre Be.
deutung als militärische Operationslinicn" (1842);
„Dcr Soldat und seine Pflichten" (1848); „Krie.
gerische und friedliche Träumereien über Bergan,
genes, Gegenwärtiges und Zukünftiges" (1867),
BiS auf die beiden letzten erlebten alle diese Schriften

in dcm Zeitraum von 1852 bis 18Z5 neue

Auflagen mit bedeutenden Umarbeitungen.
DaS Ziel, welches Pönitz durch diese Schrift

zu erreichen strebte, war eben so groß, als die An.
strcngung dcr Kräfte, die cr daran setzte und die

er auch in einer Reihe dcr gediegensten Aufsätze

in der Absicht aufbot, dem Vaterlande nütz,

lich zu sein, nnd die Millionen zu ersparen, die

für die Nichtbeachtung feiner Vorschläge noch

bezahlt werden müssen.

Der orientalische Krieg nahm Pönitz vorzüglich
in Anspruch; er beleuchtete ihn fortwährend von
der politischen und strategischen Seite, unterrichtete

sich auf'S genaueste über den Stand der Be.
gebenheicen und zeigte sich in seinen kritischen
Bemerkungen von einer so scharfsinnigen Auffas.
sung und so richtigem Ueberblicke der Verhältnisse,
daß sie Vieles zur Aufklärung der beiderseitigen
Standpunkte beitrugen und nie ohne Belehrung
waren. Jn feinen „Träumereien" sprach er un.
umwundener die Ansichten aus, die er hinsichtlich
der offenen und verdeckten Triebkräfte dieses Kam.
pfeS hegte.

Gerade hierdurch zog er sich am Vorabende seines

Lebens viele Verdächtigungen zu, welche die Lauter.

keit seiner patriotischen Gesinnungen in Zweifel zn
ziehen trachteten. Aber an feiner besseren Ueber,
zcugung prallten diese Verdächtigungen ab und in
dem Bewußtsein, das Wahre erkannt und gesagt
zu haben, ertrug er sie mit demselben Gleichmuthe,
den er manchen andcrn herben Erfahrungen und
Anfeindungen entgegengesetzt hatte. Am richtigen
Orte erkannte man jedoch scin Verdienst um die
Militörliteratur, sowie seine gemeinnützigen Be,
strcbungen und würdigte dieselben zuerst außerhalb
dcr Grenzen seines engeren Vaterlandes und dann
im eignen Heimathlande durch Verleihung man.
cher Orden te.

Das Hauptverdicnst Pönitz's beruht in der Be,
gründung einer eigentlichen Eisenbahn.Literatur,
in wclchcr er ganz originell dasteht, und in einer
Läuterung kricgswissenschaftlicher Stoffe, die vor
ihm von einigen deutschen Militärschriftstellern
durch Unwcsenheiten und unfruchtbare Systeme
entstellt und so unpraktisch behandelt worden wa.
ren, daß selbst die Koryphäen der deutschen Mili-
tärlitcrarur Mühe hatten, die Irrthümer in der
Masse zu verscheuchen. Seine unvergleichlich ver.
stündliche Sprache und die konsequent praktische
Haltung seiner Werke sprachen die Masse an und

trugen viel dazu bei, in ihr die immer stärker

hervortretende Neigung zu schaffen, die Einfachheit
dcr Lehre und der theoretifchen Behandlung in'S
praktische Leben zu übertragen. Manche tüchtige
Schrtfsteller ehrten ihn als ihren Lehrer und Vor,
gönger auf dem immer grünen Boden der Praxis,
und auch diese Zettung hat gerechte Ursache, auf's
dankbarste dcr Unterstützung zu gedenken, die Pönitz

während cincr langen Reihe von Jahren ih.
rer wohlthätigen Wirksamkeit ««gedeihen ließ. Er
war eine Zierde dcr Wissenschaft, ausgezeichnet

durch geistige und sittliche Eigenschaften und sein

Andenken wird cin unvergängliches und gesegne,

teS bleiben!

KavaUeristische Frage.

Liegt eS nicht im Interesse dcS Fortschrittes der

Waffe, darauf hinzuwirken, daß über daS Prélat.
Burnand'fche System der Umwandlung glatter in
gezogene Läufe auch mit unserer Ordonnanzpistole
Versuche angestellt wcrdcn und, falls dasselbe sich

bewährt und sür die Jnfanteriegewehre Eingang
findet, cö sofort auch bei der Feuerwaffe der Ka.
vallerie (bci den Guiden zum voraus) eingeführt
werde?

Die durch die angeregte Neuerung möglicher,

weife zu erzielenden Vortheile sind:

Festigkeit deS Geschoßes im Lauf, statt wie das.

selbe bis dahin beim Traben nicht selten in die

Pistolenhalfter rollte.
Möglichkeit auch in Zukunft die Jnfantericmuni.

tion für die Pistolen zu gebrauchen, und umgekehrt.

Erhöhte Trefffähigkcit der Waffen, vermehrte

Pcrkussionskraft u. f. w. Diese Vortheile schei,

nen unS wichtig genug, um unsere Kameraden

auf die Sache aufmerksam zu machen^


	Karl Eduard Pönitz

